Eine Botschaft der Hoffnung und eine unvergessliche Lektion fürs Leben! 
Treffen mit den Marianisten von Togo 

Im Herbst 2018 begleitete Herr Pierre Lacomble, ehemaliger Lehrer am Kollegium Chaminade in Kara, das Walliser Ehepaar Monique und Jean-Charles nach Togo. Letztere hatten noch nie von den Marianisten gehört. Es war eine Entdeckung für sie und sie haben uns von Erfahrungen und Überlegungen berichtet, die wir gerne unseren Lesern teilen.
Wie andere afrikanische Länder steht Togo vor immensen sozialen, wirtschaftlichen, demographischen und politischen Herausforderungen, während die finanziellen Mittel im Vergleich zur Schweiz und den meisten westlichen Ländern um ein Vielfaches geringer sind. Unser Freund Pierre Lacomble, ein ehemaliger Lehrer am Kollegium Chaminade in Kara und diesem Land sehr verbunden, hat uns dorthin eingeladen. Wir sind für einige Tage nach Togo und Benin gereist, um am Leben der marianistischen Gemeinschaften und ihrer Schützlinge teilzuhaben und Einrichtungen und Institutionen (Gymnasien, Kollegien, Waisenhäuser...) zu besuchen, die sie leiten oder unterstützen. Wir sind mit einer grossartigen Botschaft der Hoffnung und einer Lektion fürs Leben bereichert worden, die uns im täglichen Leben helfen.
Eine gewisse Naivität unserer Wahrnehmung während dieses kurzen Aufenthalts, härtere Realitäten, die wir nur von aussen gesehen haben sowie unser grosser Idealismus mögen unsere Begeisterung teilweise erklären, aber im Nachhinein betrachtet, scheinen objektivere Gründe dafür bedeutsam zu sein. Hier sind einige davon: 
Eine nützliche und relevante Aktion 
"Bildung ist die mächtigste Waffe, um die Welt zu verändern" (Nelson Mandela) 
Indem die Marianisten einer qualitativ hochwertigen Ausbildung den Vorrang geben, bieten sie den sehr zahlreichen jungen Togolesen die besten Chancen für ihre Zukunft und die ihres Landes. So hat das Kollegium Chaminade in Kara mit mehr als 1‘000 Studenten bereits eine Reihe kompetenter und verantwortungsbewusster Persönlichkeiten ausgebildet, darunter auch den derzeitigen Bildungsminister.
Das Kollegium von Natitingou in Benin zählt mit seinen hervorragenden Ergebnissen zu den besten des Landes.  Zu erwähnen ist auch das Technikum Robert-Mattlé in Sotouboua, wobei zu betonen ist,  dass theoretisches Wissen durch konkrete Anwendungen ergänzt werden muss. 
"Es kann keine größere Offenbarung der Seele einer Gesellschaft geben als die Art und Weise, wie sie ihre Kinder behandelt" (Nelson Mandela).
Für die Marianisten in Togo ist eine qualitativ hochwertige Ausbildung, die sogar auf Bestwerte abzielt, weder elitär noch wird die soziale Realität der meisten Togolesen vergessen. So widmet sich beispielsweise ein Bruder in Sotouboua mit Hilfe verschiedener Frauen aus dem Togo und der Schweiz einem Waisenhaus. Dieser Einsatz ist bewundernswert und in Übereinstimmung mit der Kultur und dem weiten Familienbild der Region.

Eine brüderliche, dynamische und lebendige Gemeinschaft
"Lasst uns daran denken, dass wir eine große Familie sind, weil wir die Kinder Gottes sind" (Erzbischof Desmond Tutu)
Eingeladen, die Mahlzeiten und ein wenig das sonstige Leben der Marianistenpatres und -brüder von Togo zu teilen, haben wir im Kontakt mit ihnen sofort alle Vorurteile über ihre Lebensweise abgelegt, die wir vielleicht hatten. 
Wie können wir uns in der heutigen Welt, in der "Gemeinschaften" eher im Internet und in den sogenannten "sozialen" Netzwerken gelebt werden, vorstellen, dass junge Männer in der Blüte ihres Lebens sich dafür entscheiden, in einer Gemeinschaft ausserhalb ihrer biologischen Familie zu leben und sich fünfmal am Tag zum Gebet zu treffen? 
Ihre spirituelle Praxis ist begleitet von zahlreichen und sehr vielseitigen Aktivitäten wie Unterrichten, die Ausbildung der Kandidaten für das Noviziat, die Leitung und Verwaltung ihrer Werke einschliesslich der Landwirtschaft und der Viehzucht, die mehr Autonomie und weniger Ausgaben ermöglichen sollen.
Wie trafen Marianisten, die freudig, betend, dynamisch, für andere verfügbar sind, die echte Familien bilden, Fraternitäten mit einer gut gelebten Organisation und "natürlicher Hierarchie", die sich nicht unnötig um die kleinen Konflikte oder täglichen Reibereien kümmern, die oft das Leben der Unternehmen oder Institutionen bei uns untergraben.  
Nicht zuletzt hatten wir das Privileg, bei jedem Treffen Diskussionen zu führen, die auf persönlichem Vertrauen und einer grossen Aufgeschlossenheit ohne Tabuisierung der besprochenen Themen beruhten. Diese Momente des Austauschs waren umso bemerkenswerter, da wir ermessen konnten, wie sehr die Marianisten Togos perfekt in das Leben und die Kultur der lokalen Bevölkerung integriert sind, deren Glaube in sehr konkreten und oft schwierigen Realitäten gelebt wird und verankert ist.
Bemerkenswerte Ausdauer und hohe Werte
"Tue Gutes in kleinen Stücken, dort wo du bist, denn es sind diese kleinen Stücke des Guten, die zusammen die Welt ausmachen“ (Erzbischof Desmond Tutu)
Angesichts der Schwierigkeiten des täglichen Lebens haben uns die Menschen, denen wir begegnet sind, besonders durch ihre Beharrlichkeit und ihre beispielhafte Lebensfreude berührt. 
Nur ein Beispiel: Unter den Schützlingen der Marianisten trafen wir zwei junge Frauen, Hochschulabsolventinnen der Rechtswissenschaften, deren tägliches Anliegen die Suche nach einer ersten richtigen Arbeit ist. Anstatt zu jammern, erfreuten sie uns mit herrlichen Liedern (die sie täglich sangen). Diese waren zum grössten Teil dem Lob und dem Dank an die Jungfrau Maria und den Herrn für das Leben gewidmet, ohne die grossartige Nationalhymne Togos ("Heil dir, Land unserer Vorfahren") zu vergessen. Wir empfehlen Ihnen, diesen Text voll grosser Menschlichkeit auf Wikipedia zu entdecken, der weit entfernt ist von jenem der Marseillaise.
Wir können ein wenig davon bezeugen, was der Glaube ermöglicht, aber wir sind nicht qualifiziert, von den Werten des Glaubens zu sprechen, die die marianistischen Brüder von Togo mit Kraft beseelen. Um eine Vorstellung davon zu bekommen, hier einige ausgewählte Auszüge aus einem sehr bekannten, oft vergessenen und aktueller denn je gewordenen Text, der auf einer Tafel im Büro des Rektors des Kollegiums von Kara angebracht war und die die moralischen Werte gut widerspiegelt, welche die Lehre der Marianisten begleiten: 
Mit Geld kann man kaufen: 
Beruhigungsmittel, aber nicht den Frieden, 
Medikamente, aber nicht die Gesundheit , 
Vergnügen, aber nicht die Freude, 
Komfort, aber nicht das Glück 
Beziehungen, aber nicht einen wahren Freund, 
einen Verteidiger, aber nicht einen Retter... 
Sie können jedoch alles durch die Gnade von Jesus Christus empfangen
 
Zum Schluss noch einmal ein ganz grosses Dankeschön an die Marianistenpatres und -brüder von Togo für ihren brüderlichen und herzlichen Empfang, für die rührenden und liebenswerten Menschen, die sie uns begegnen liessen, und für ihre grossartige Botschaft der Hoffnung, ihre Lebenslektion und ihre Lebensfreude, die wir nicht vergessen werden!
 "Eines Tages wird die Zeit für Afrika kommen" (Autor unbekannt, aber oft zitiert). 
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1. Strand von Lomé (Hauptstadt von Togo). Die Schiffe in der Ferne warten darauf, im Hafen von Lomé, dem größten Tiefwasserhafen Westafrikas, gelöscht zu werden. 
2.-4. Kollegium Chaminade in Kara (Togo)

Wenn Sie ein Humanist sind, neugierig auf andere Kulturen und Begegnungen mit anderen Menschen, nicht sehr besorgt um den europäischen Komfort, könnte Sie das interessieren:
Von der Ordensgemeinschaft der Marianisten in Togo werden Reisen organisiert, in der Regel für zwei Wochen im Oktober. 
Wenn Sie Französisch sprechen, können Sie mit Hilfe der marianistischen Gemeinschaften von Togo und Benin das Land und das religiöse Leben entdecken. Unterkunft, Verpflegung und Transport werden von ihnen übernommen für einen bescheidenen Betrag von 40 €/Tag (Reise Europa - Togo nicht inbegriffen). Jeweils vier Personen können an der Reise teilnehmen und ein Führer wird Sie während der ganzen Zeit begleiten. 
Wenn Sie weitere Informationen wünschen, wenden Sie sich bitte an H. Pierre Lacomble unter 027 395 27 05 oder per E-Mail an pilacomble@ yahoo.fr.
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Kathedrale Notre-Dame ?, konstruiert 1910 zur Zeit der deutschen Kolonisation. Die Bilder stellen afrikanische Heilige dar.
H. Pierre Lacomble in einer Klasse des Kollegiums Chaminade in Kara (Togo)
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